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14 weekendAn der Vakanz

Brüssel lockt 
mit Barbecue 
und Botanik
Die belgische Hauptstadt hat weitaus mehr zu 

bieten als Manneken Pis, Schokolade und Pommes 

frites. Das vor allem in diesem Sommer.

Text: Michael Juchmes
Fotos: PR

L
uxemburg und Brüssel 
trennen drei Stunden 
Bahnfahrt: Genug Zeit 
also, um sich mit seiner 
Reisebegleitung über die 

möglichen Anlaufstellen auszu-
tauschen, die man während eines 
Kurztrips in der wohl europäischs-
ten aller Städte ansteuern sollte.

Botanisches Paradies

Wer auf der Suche nach einem 
Hotel ist, hat in Brüssel die Qual 
der Wahl. Gut gelegen, zwischen 
Nordbahnhof und Innenstadt, fin-
det sich das Indigo Brussels City 
(20, Place Charles Rogier), ein 
Boutique-Hotel, dessen dekora-
tive f lorale Innenausstattung zu 
einem Besuch im benachbarten 
botanischen Garten animiert. Der 
Eingangsbereich erinnert an ein 
cooles Café - dazu trägt wohl auch 
der DJ bei, der regelmäßig für die 
passenden Beats sorgt.

Grüne Küche

Von der Anreise ein wenig matt 
und trotzdem noch Appetit? Dann 
führt der kürzeste Weg ins hotel-
eigene Restaurant „Serra“ (20, 
Place Charles Rogier), das sich 
dem Thema „Garden Kitchen“ ver-
schrieben hat. Aber keine Angst: 
Hier kommen nicht nur Vegeta-
rier und Veganer auf ihre Kosten. 
Im Restaurant finden zahlreiche 
Events statt, etwa im Juli und Au-
gust immer donnerstags ein „BBQ 
Afterworks“, bei dem auf der Ter-
rasse unter anderem Gemüse- und 
Fischkombinationen auf dem Grill 
landen. Wer seinen grünen Dau-
men auf die Probe stellen will, ist 
beim hier regelmäßig stattfinden-
den „Terrarium Tribe“-Workshop 
gut aufgehoben.

Boutique-Ambiente: 
Das Interieur des 
Hotel Indigo Brussels 
City ist vom benach-
barten botanischen 
Garten inspiriert.

Das Wickelkleid 
machte Diane 
von Furstenberg 
zum Star. Das 
Musée Mode & 
Dentelle setzt 
ihr Lebenswerk 
derzeit in Szene.
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Muss am Mittwoch
Wer sich an einem Mittwoch 

in Brüssel aufhält, sollte in jedem 
Fall am späten Nachmittag die 
Place du Châtelain im Herzen von 
Ixelles ansteuern: Dort steppt der 
Bär – zum Glück nicht wortwört-
lich. Hier treffen Anwohner und 
Besucher aufeinander, um sich an 
einem der Verkaufsstände mit Käse 
und anderen Leckereien einzude-
cken oder bei einem Bier, Spritz 
oder Wein ein wenig zu plaudern. 
Danach geht es feucht-fröhlich in 
den umliegenden Bars und Restau-
rants weiter.

Pizza und Pasta
Italienische Küche mit belgi-

schen Zutaten – das ist das Motto 
von „Nona“ (unter anderem zwei 
Mal in der Rue Sainte-Catherine), 
einer Restaurantkette, die sich für 
einen Zwischenstopp zur Mittags-
zeit anbietet. Ananas und Sauce 
Hollandaise sucht man auf den 
Pizzen im neapolitanischen Stil 
vergeblich, denn Tradition wird 
auch bei diesem jungen Konzept 
groß geschrieben. Dazu wird (Bio-)
Wein und (Bio-)Prosecco serviert 
… oder ein erfrischender Limon-
cello Spritz. Wer es klassisch mag, 
genießt seine Pizza natürlich mit 
einem Soft Drink oder einem küh-
len Bier.

Leichte Looks
Ein Abstecher ins Museum? 

Warum nicht … hier ist es zumin-
dest schön kühl. Und Inspirationen 
kann der kulturelle Ausflug eben-
falls liefern, wie beispielsweise der 
Besuch der Ausstellung „Diane von 
Furstenberg. Woman Before Fa-
shion“ im Musée Mode & Dentelle 
(12, Rue de la Violette). Wer der 
76-jährigen gebürtigen Belgierin, 
die in den 1970er-Jahren in den Mo-
deolymp aufstieg, vollkommen ver-
fallen ist, sollte seinen Aufenthalt 
in Brüssel noch um einen Tag ver-
längern und im benachbarten Hotel 
Amigo absteigen: Dort ist derzeit 
eine Suite im Stile der Schöpferin 
des ikonischen Wickelkleides ein-
gerichtet. 

Daydrinking
Wer nach dem Museumsbesuch 

Lust auf eine Runde Shopping hat 
oder eine kleine Abkühlung sucht, 

sollte sich auf den Weg zum Store 
des Labels Emporio Armani (47, 
Boulevard de Waterloo) machen. 
Dort werden auf der Terrasse im 
ersten Stock nicht nur leckere 
Cocktails, sondern auch Mocktails 
serviert … damit der Einkaufsbum-
mel nicht schon mit einem Kater 
am frühen Abend endet.

Männermode
Auch die Jungs kommen mo-

disch auf ihre Kosten, etwa im Pop-
up-Store „Le Jardin“ (2, Rue Saint 
Georges) einer echten Brüsseler 
Institution: des Herrenausstatters 
„Maison Degand“, der in diesem 
Jahr seinen 50. Geburtstag feiert. 
Die Miniboutique hält alles bereit, 
was das sommerlich gestimmte 
Herz begehrt – von Sneakern (unter 
anderem von Veja und Hogan) über 
Espadrilles und T-Shirts bis hin zu 
Coffeetable Books von Assouline, 
die Lust auf Meer und mehr ma-
chen. Aber aufgepasst: Allzu lange 
sollte man sich nicht Zeit lassen: 
Der Store schließt am 29. Juli seine 
Tore.

Auf der Terrasse des 
„Serra“ werden ein-

mal wöchentlich beim 
Afterwork-Barbecue 

Fischspezialitäten 
auf den Grill gelegt.

Im Pop-up-Store  
„Le Jardin“ finden die 
Herren der Schöpfung 
Schuhe, Mode und 
sommerliche Lektüre.

Im „Nona“ gibt’s neapolitanische 
Pizza und dazu selbstgemachte 
Soft Drinks und kühles Bier.
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Wenn Barbie den 
Kleiderschrank 
erobert
Wer hat Angst vor knalligem Rosa? Offenbar niemand mehr. In 
diesen Sommer gibt Barbies Garderobe modisch den Ton an.

Text: Nathalie Roden
Fotos Hersteller, Getty Images/Chanel

Pink  , it’s my new 
obse s s ion . 

Pink, it’s not even a question”, sang Aerosmith-Sän-
ger Steven Tyler vor etwas mehr als 25 Jahren. Nun 
scheinen auch endlich die Modeschöpfer Knall-
rosa zu ihrer Lieblingsfarbe erkoren zu haben. 
Seit im Herbst vergangenen Jahres der erste 
Trailer des Hollywoodfilms „Barbie“ (Kinostart: 
19. Juli) veröffentlicht wurde, bekennen immer 
mehr Designer und Fashionistas Mut zu jener 
Farbe, die bisweilen meist als zu mädchenhaft 
und unseriös verschrien war. „Barbiecore“ nennt 
sich der Trend im Fachjargon, der als Ableger des 
„Dopamine Dressing“ – dem durch die Krisen-
Müdigkeit beflügelten Trend zum Tragen von 
Gute-Laune-Farben - verstanden werden kann. 
Er geht einher mit auftoupiertem, glänzend-wal-
lendem Haar und verspielten Statement-Acces-
soires. Sogar Männer liebäugeln diesen Sommer 
wenn nicht mit Pink, dann doch zumindest mit 
Bonbonfarben wie Mint und Lavendel sowie 
Prints, die bislang eher der Damenwelt vorbe-
halten waren.

Barbie als Modepüppchen? Die Designer – wie 
in diesem Fall bei Chanel – lassen sich gerne von 
ihrem markanten Stil inspirieren.

Flatterhaft

Kleid von Caroline Biss, 
um 270 Euro.

Leichtfüßig

Sandalette von  
Tamaris, um 60 Euro.

Verspielt

Bralette von Love Stories,
 um 75 Euro.
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Abenteuer-

lustig

Gummistiefel 
von Hunter,  
um 150 Euro.

Einzigartig

Jumpsuit  
von CKS,  
um 130 Euro.

Anhänglich

Tasche „Twist PM“ von  
Louis Vuitton, um 3.700 Euro.

Verträumt

Hawaii-
hemd für 
Ihn von 
Guess, um 
75 Euro.

Strahlend

Paillettenrock 
von Pinko, um 

265 Euro.

Aufsehenerregend

Sonnenbrille von 
Mister Spex,  
um 250 Euro

Zuckersüß

Bundfalten-
hose von 

H&M Man, 
um 40 Euro.

10 weekendEng Fro, eng Äntwert

Welche Reise 
blieb Ihnen besonders 
in Erinnerung, 
Guy Helminger?
Der luxemburgische Schriftsteller und zweimalige Servais-Preisträger spricht 

über einen außergewöhnlichen Aufenthalt im ärmsten Land der arabischen Welt.
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I
ch bin in meinem Leben 
schon sehr viel gereist. Wenn 
ich mich aber für eine Reise 
entscheiden müsste, dann 
wäre es jene in den Jemen 

Ende 2008/Anfang 2009. Ich hielt 
mich im Rahmen einer Schriftstel-
ler-Residenz insgesamt fünf Wo-
chen dort auf. 

Bis heute habe ich nie wieder 
eine solch schöne Stadt wie die 
Hauptstadt Sanaa gesehen. In Sanaa 
sind alle Häuser aus Lehmziegeln 
gebaut, sogar mehrstöckig, mit un-
fassbar schönem Stuck. Man geht 
durch die Altstadt, in der es kaum 
Verkehr gibt, und meint, man befin-
de sich in einer völlig anderen Zeit, 
einer völlig anderen Welt.

Der Krieg war damals schon 
da. Die Huthi-Rebellen, die heute 
Sanaa und weite Teile des Landes 
kontrollieren, waren schon im 
Nordjemen aktiv. 2014 brach der 
Krieg dann richtig aus.    

Während meines Aufenthalts 
erlebte ich in Sanaa regelrechte 
Glücksmomente. Es war teilweise 
wie im Rausch. Einige dieser Mo-
mente habe ich in meinem Tage-
buch, später in Buchform festge-
halten. Als einzelner Tourist fällt 
man im Jemen schnell auf. Wenn 
mal Touristen da waren, dann in 
der Gruppe, die kamen in Jeeps und 
waren schnell wieder weg. Ich aber 
habe in der Altstadt in einem Lehm-
haus gewohnt. Soweit ich weiß, 
steht es auch heute noch. Perma-
nent luden mich Leute zu sich nach 
Hause oder zu Gesprächen ein. Das 
würde ein Jemenit in Luxemburg 
oder Deutschland so niemals erle-
ben. Das war absolut faszinierend. 

 Reisen hat immer etwas mit Ler-
nen zu tun. Persönlich ist mir der 
interkulturelle Austausch wichtig. 
Ich erlaube mir in Gegenden zu fah-
ren, die andere kaum bereisen wür-
den. Danach höre ich oft: „Hast du 
aber einen Schutzengel gehabt, dass 
du da heil wieder herausgekommen 
bist.“ Man lernt andere Perspekti-
ven auf die täglichen Gefahren des 
Alltags kennen – und auf Reisen 
erhält man auch die Möglichkeit, 
seine eigenen Vorurteile zu wider-
legen. 

Vor meiner Jemen-Residenz be-
kam ich etwa die Warnung: „Foto-
grafiere niemals Frauen!“ Im Jemen 
herrschen strenge Sitten, Männer 
und Frauen machen alles getrennt. 
Die Frauen sind ganz in Schwarz 
gekleidet und tragen Abaya und 

Nikab, man sieht nur ihre Augen. 
Einmal kam ich an einer Demo vor-
bei, an der nur Frauen teilnahmen. 
Weil ich auch meistens schwarze 
Kleidung anhabe und dachte, ich 
falle nicht weiter auf, habe ich mich 
unter die Demo gemischt und Teil-
nehmerinnen gefragt, ob ich sie 
fotografieren dürfe. Und plötzlich 
fangen die Frauen an für die Kame-
ra zu posen, mit Koran und Palästi-
nenserflagge.  

Wenn ich einmal in den Jemen 
zurückkehren könnte, wäre das 
sensationell. Aber der Krieg zieht 
sich schon so lange hin – und das 
Problem ist, dass es anscheinend 
jedem egal ist. Der Jemen gehört 
zu den ärmsten Ländern der Welt, 
hat keine Ölvorkommen, ist wirt-
schaftlich nicht interessant und es 
stehen keine jemenitischen Flücht-
linge in Europa vor der Tür, die hier 
von manchen als Problem gebrand-
markt werden könnten. Auch wenn 
der Krieg irgendwann mal aufhören 
sollte, sind die Machtverhältnisse 
im Land so ungeordnet, dass es eine 
Ewigkeit dauern wird, bevor man 
auch nur daran denken kann, sicher 
durch den Jemen zu reisen.

Blick auf Sanaa: Die 
Hauptstadt des Jemen ist 
seit 2014 - wie weite Teile 

des Landes - von Huthi- 
Rebellen besetzt.

Während meines Auf-

enthalts erlebte ich 

in Sanaa regelrechte 

Glücksmomente. Es 

war teilweise wie im 

Rausch.

Der luxemburgische 
Schriftsteller verarbei-
tete seine Erlebnisse 
im Jemen im Buch 
„Die Lehmbauten des 
Lichts - Aufzeichnun-
gen aus dem Jemen“ 
(capybarabooks).
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Protokoll: Jörg Tschürtz
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